
213

auf einem Christbaume, helleuchtend auf, daun wurde plötzlich der
Stamm von den Flammen verzehrt, und die Krone sank in das
Glutmeer. Dazwischen schlugen aus dem Lavawalle von Zeit zu
Zeit ungeheuere Flammensäulen mit donnerähnlichem Gepolter auf.
Und dieses nicht zu beschreibende Schauspiel begleitete der Vesuv
mit seinem langrollenden unterirdischen Donner. Nach Bernst«in.

122. Egypten.

Egypten liegt im Mittelpunkte der alten Welt und besteht aus
dem engen, flachen, von zwei Gebirgszügen eingeengten, 150 Meilen
langen Nilthale. Es zerfällt in Ober-, Mittel- und Unteregypten.
Letzteres ist das Nildelta, worin auch das Land Gosen lag, in
welchem Jakob mit seinen Söhnen sich niederließ. Vor dem Delta
ist das Gebirge kalkig; weiter stromaufwärts enthält es Sandstein;
noch weiter aufwärts aber, ehe der Nil ins Land Egypten tritt,
besteht es aus Granit, welcher die Steine und Felsmassen zu den
meisten Bauten und Denkmälern lieferte. In der Granitgegend in
Oberegypten ist das Nilthal sehr eng, nur so breit als der Fluß
selbst. Zwischen den weicheren Sandsteinbergen wird es schon zu
beiden Seiten mehrere Stunden breit, und in der Kalksteingegend,
nach dem Delta zu, wird es noch breiter. Im ganzen ist das Land
Egypten zu betrachten als ein schmaler Streif fruchtbarer Erde
mitten in der Wüste. Das ganze Land ist vom Nil auf beiden
Seiten angeschwemmt und besteht aus Schlammschichten, die etwa
30 Fuß hinunter gehen. Die alten Schriftsteller nannten daher
mit Recht.Egypten ein Geschenk des Nils.

Das reiche, fruchtbare Nilthal bietet zwar zu jeder Jahreszeit
ein anderes Bild, aber jedesmal eine Eintönigkeit ohne Abwechse¬
lung, von der man sich nicht leicht eine Vorstellung machen kann;
besonders ist dies bei den Feldern des Delta der Fall. In der
Mitte des Frühlings ist die Ernte schon zu Hause, und der Boden
ist grau, staubig, von vielen Rissen und Sprüngen durchschnitten.
Im Herbst ist das ganze Land ein großer See, von dem gelbrothen
Nilwasser überschwemmt. Nur Palmbäume, Dörfer und Städte,
welche alle hoch liegen, und schmale Dämme oder Chausseen, um die Ver¬
bindung zu unterhalten, ragen daraus hervor. Wenn aber der Nil
gefallen und in sein Bett zurückgetreten ist, so ist es eine dunkle,
kothige Fläche. Wenn es bei uns Winter ist, so entfaltet in Egypten
die Natur ihre ganze Fülle und Fruchtbarkeit. Alle Felder sind
mit einem Überfluß von Erzeugnissen bedeckt, davon auch die frucht¬
barsten Länder keinen Begriff geben. So lange diese Jahreszeit
dauert, ist Egypten von einem Ende zum andern eine prachtvolle


